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Erlaͤuterung 


zu dem 18ten Theil des Magazins fuͤr die 

neue Hiſtorie und Geographie, von 

D. Anton Friedrich Buͤſching, Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Oberkonſiſtorialraths ac. 


betreffend die 
neueſte Geſchichte 


der 


Evangeliſchen 


beyder Confeßionen 
im Koͤnigreich Pohlen und Groß⸗ 
herzogthum Litthauen, 


O- 
aan 


Schwezko in Groß⸗Pohlen 1784 


B dem Bilde, welches der Herr Oberkon⸗ 
ſiſtorialrath Buͤſching von dem Herrn 
Auguſtus Stanislaus Freyherrn von der Goltz, 
commandirenden Generallieutenants in Groß⸗ 
Pohlen, und Rittern des heil. Stanislaus und 
Alexander Newsky⸗Ordens, in ſeiner Geſchichte 
der Evangeliſchen in Pohlen (wobey ich mich 
beſcheide, daß Er nicht die beſten Correſponden⸗ 
ten gehabt) entworfen, ſiehet man, daß die 
Schmaͤhſucht den Pinſel gefuͤhret: So ſehr ſie 
ſich bemuͤht es zu verunſtalten, ſo einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Glanz hat das wahre Verdienſt, 
daß dieſes, troz aller Meiſterſtreiche der Ver⸗ 
leumdung hervorleuchten muß; und das iſt der 
Zwek dieſer meiner kleinen Schrift, woruͤber ich 
meine guͤtigen Leſer um Nachſicht erſuche. 

A 2 Wenn 


Wenn Sie dieſelbe nicht ſchoͤn geſchrieben finden, 
ſo wird doch ein jeder unpartheyiſcher Leſer, 
das Gepraͤge der Wahrheit nicht verkennen. 


Es iſt alſo Wahrheit was H. B. pag. 127. 
128. +0, fagt, daß bie beyden Brüder George 
Wilhelm Frhr. von der Goltz, Generallieutenant rc, 
und der oben benannte Generallieutenant Augu⸗ 
ſtus Stanislaus von der Goltz, beſond ers aber 
der leztere, die erſte Gelegenheit zu der Reli— 
gious⸗Freyheit Derer Dißidenten (E) in Pohlen 
gaben. Wer den Geiſt der pohlniſchen Nation 
kennt, dabey die ſchweren Bedruͤkkungen die die 
Dißidenten litten, der wird uͤber dieſen großen 
Plan, den nur ein großer Mann faßen und 
ausführen konnte, wicht ſo hinwegſchluͤpfen. 
Wir pohlniſchen Dißidenten, die wir vielleicht 
nur den zehnten Theil der Muͤhe, Sorge, Ge 
fahren und Verfolgungen, des Generallieute⸗ 
nants in dieſer Arbeit keunen, muͤſſen es als 
eine Herkuliſche Arbeit anſehen; Alle dieſe Ver⸗ 
dienſte will Herr B. mit der Herrſchſucht die er 

dem 


Cr um dem Ausländer verſtaͤndlich zu ſeyn, fo 
dienet zur Nachricht, daß das Wort Dißiden⸗ 
ten, die beyden Eonfepionen als die Augſpur 
giſche und refoymirte zugleich, bezeſchnet, 


dem Manne ſchuld giebt, wegwiſchen, da Er 

doch von Vorfaͤllen in einem freyen Staate 
ſpricht; und uͤberhaupt iſt es gar nicht einzuſe— 
hen, uͤber wen Derſelbe Herrſchſucht habe aus 

breiten wollen oder koͤnnen. Pag. 138. muß 
H. B. wieder die Wahrheit bekennen, wenn 
Er ſagt: „Der Generallieutenant von der Goltz, 
„war in Thorn, ernſthaft, nahm an denen Luſt⸗ 
„barkeiten keinen Antheil, und arbeitete in der 
„Stille für die Dißidenten:“ Und das iſt der 
wahre Zug feines Charakters, den Er bishieher 
behauptet, und durch den Er, denen Dißidenten 
in Pohlen, die Freyheiten, die ſie ietzt genießen, 
verſchafft hat. 


Ob nun gleich Herr B. den Generallieute— 
nant von der Goltz an vielen Orten auch Badz 
ſuͤchtig nennt, fo widerlegt er ſich doch p. 14% 
ſelbſt, da Er ſagt: „Derſelbe habe eine Schen⸗ 
„kung von 5000 Ducaten aus dem Kron⸗Schazze 
„ausgeſchlagen.“ 


Wenn nun der Generallieutenant von der 
Goltz nach p. 150. die Achtung die man ſeinen 
Verdienſten ſchuldig war genoß, ſo urtheilt 


Herr B, nicht gut, wenn Er die Verminde— 
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rung feiner Gluͤksguͤter, als die erſte Urſache 
angiebt, warum man Ihm dieſe Pflicht entzog, 
da das doch eine Folge Seiner Aufopferung 
fuͤr die gute Sache war. Will endlich H. B. 
in dieſer Beurtheilung Recht haben, nun ſo habe 
Er, aber nur zum Theil, recht. Denn noch 
ſtehet ein großer Theil Dißidenten da, der nicht 
über die Schuld erroͤthen darf, tegt das Berz 
dienſt des G. L. v. d. Goltz zu verkennen. Im⸗ 
mer war das Wohl, die Religions-Freyheit 
derer Dißidenten in Pohlen, ſeine Ausſicht, 
nicht die Urſachen die Herr B. p. 154. angiebt, 
ſondern eigenes Beduͤrfniß fuͤr die Dißidenten 
war es, daß man bey dieſen Umſtaͤnden nicht 
unthaͤtig ſeyn durfte, ohne den größten Nach⸗ 
theil zu erwarten, und freylich leiſtete dieſer 
Mann zu dieſem großen Werke, welches Er mit 
Verluſt Seines Vermoͤgens gegruͤndet, thaͤtige 
Huͤlfe; daſſelbe aber ganz hinaus zu fuͤhren, zu 
befeſtigen, auf die Zukunft dauerhaft zu machen, 
dazu war eine Unions⸗Caſſe, und ordentliche inz 
nerliche Einrichtung; ich meyne ein Geſez-Buch 
noͤthig. Eine Caffe war noͤthig, um die koſtba⸗ 
ren Proceße zu beſtreiten, welche die Beein— 
traͤchtigungen, und Eingriffe in den Traktat, die 
Religions-Freyheit der Dißidenten betreffend 

ver⸗ 


verurſachten. Ferner um Kirchen und Schu⸗ 
len anzulegen, das war der ruͤhmliche Zwek der 
Unions⸗Caße. Aber nicht die Abſicht welche H. 
B. p. 158. angiebt, welche nur fo aus dem 
Winde gegriffen iſt. Da aktenmaͤßig dargethan 
werden kann, daß die Ausgaben dieſer Caße 
ſtets zu jenem Zwekke verwendet worden ſind; 
und daß der G. L. v. d. Goltz dieſer Caße einen 
ſehr anſehulichen Vorſchuß gethan, welcher Ihm 
bis dieſe Stunde noch bezahlet werden ſoll. 
Auch ift das Unwahrheit wenn Herr B. p. 160. 
ſagt: Einige Lutheriſche Edelleute in Pohlen 
hatten fich einer gewißen Kollecten⸗Caße bemaͤch⸗ 
tiget, und unter ſich getheilet; da doch bisher 

die Unions-Caße von dem adelichen Stande 
unterhalten worden, ſo daß der uͤbrige Zu— 

wachs derſelben faſt gar nicht zu rechnen. 


Das Geſez-Buch betreffend ſo findet man, 
in denen von dem H. B. angefuͤhrten Akten 
der figner Synode in der Neunten Seftor 
Sonnabend fruͤh den 9. September 1775. in 
dem Sten $. ein Synodaliſches Concluſum, 
daß die ganze Synode daruͤber einig war, ein 
dergleichen Geſez-Buch einzurichten, wie auch 
noch ferner nachzuſehen p. 158. in der Note 
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$. XVII. wo auch Synodaliter darüber gehan⸗ 
delt wurde, und woman fich alfo darüber verz 
einigte, den Entwurf diefes Geſez-Buches durch⸗ 
zugehen, und zu unterſuchen, 


Daß nun ein dergleichen Geſez-Buch noͤthig 
war, beruhet auf dem deutlichen Saz: weil 
keine ordentliche Geſellſchaft ohne Geſezze beſte— 
hen kann. Da die Dißidenten in Pohlen noch 
im Drukke lebten, war das nicht moͤglich; Bey 
erlangter Freyheit, war Ihnen das nicht allein 
in dem Traktate aufgegeben, ſondern es war 
auch Beduͤrfniß, daß ein jeder ſeine Pflichten 
kannte. Ich glaube die Nothwendigkeit einer 
geſezmaͤßigen Vorſchrift war ſo unumſchraͤnkt 
noͤthig, daß ich mich daruͤber in keine weiteren 
Beweiſe einzulgßen noͤthig finde, 


Wenn nun einige Staͤnde, die zu der Com⸗ 
mißion, dieſen Entwurf eines Geſez⸗Buches zu 
unterſuchen, auf der Synode 1776. beſtimmt 
waren, ihren Pflichten fo wenig nachkamen, fo 
glaube ich, iſt es Verdienſt fuͤr den G. L. v. d. 
Goltz, wenn Er da Er auch unter dieſer Zahl 
war, die Sache eifriger beſorgte. Auf der 161. 
Seite hat H. B. fo viel Irriges zuſammen gez 

draͤngt, 


braͤngt, fo leichte über Umſtaͤnde, die die Wahr- 
heit ſeiner ganzen Erzehlung uͤber den Haufen 
werfen hinweggeſchluͤpft, daß man nicht umhin 
kann, dem H. B. ſowohl wenige Kenntuniß der: 
poblnifchen Verfaßung, als auch die einſeitig⸗ 
ſten Nachrichten Schuld zu geben. Folgendes 
war wohl der große Stein des Anſtoßes, warum 
man einem allgemeinen Kirchen-Geſez entgegen 
war: Weil die Reformirten Prediger ſich uͤber 
den Beutel nicht berechnen, und von keiner Sub⸗ 
ordination etwas wiſſen wollten; auch hatte der 
Buͤrgerliche Stand zu hohe Meynungen von 
ſich, und verlangte Vorzuͤge die ihm nach der 
pohlniſchen Verfaßung nicht eingeraͤumet werz 
den konnten, ohne daß der Ritter-Stand darz 
uͤber bey dem Reiche in Verantwortung ge⸗ 
kommen waͤre. Es iſt weltkuͤndig, daß der 
adeliche Stand dieſe Religions⸗Freyheit erwor⸗ 
ben hatte, ohne die allergeringſte Huͤlfe des 
Buͤrger-Standes; man kennt die Beſchraͤnkun⸗ 
gen dieſes Standes in Pohlen; man kann ſich 
daraus uͤberzeugen, daß nach dieſer Landes⸗ 
Verfaßung der Buͤrgerliche Stand auch unfaͤhig 
iſt, die erworbenen Freyheiten zu erhalten und 
zu beſchuͤzzen. So wenig nun der Ritter⸗ 
Stand durch feine natuͤrlichen Vorzuͤge dem 
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Biirger-Stande zur Laſt fiel, und ihm fo viel 
Vorzuͤge als nur immer möglich war einraͤu— 
mete, ſo waͤhneten ſie doch oben an zu ſizzen: 
Nun ſiehet man ſehr leichte ein, daß der Geiz 
der reformirten Prediger, ihr Stolz, (*) und 
der ungegruͤndete Stolz des Buͤrgerlichen Stan⸗ 
des gemeinſchaftliche Sache machten, und den 
heilſamen Bemuͤhungen des G. L. v. d. Goltz in 
den Weg traten. Im Jahr 1776. geſchahe die 
feyerliche Union derer beyden Dißidentiſchen 
Confeßionen in figa, die Art und Weiſe beliebe 
man genau zu erwaͤgen, fie ift befindlich p. 153. 10. 
Es verbanden fich daſelbſt die beyden Confeßio⸗ 
nen, bey Vorfaͤllen die beyde Confeßionen an⸗ 
giengen, gemeinſchaftlich zu handeln; man wird 
aber keine Spur finden, daß ſich eine Confeßion 
in die innern Einrichtungen der andern habe 
mengen wollen. Wie denn auch, (wie aus den 

Akten 
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(0 Ich bin von der Wahrheit uͤberzeugt, daß es 
unter dem Prediger-Stande beyder Dißidenti⸗ 
ſchen Conſeßionen Maͤnner von entſchiedener 
Froͤmmigkeit und Rechtſchaffeuheit giebt, die 
der größten Verehrung wuͤrdig, gegen die ich 
auch die Empfindung fühle; verwahre mich 
alfo wider den Vorwurf eines Prediger⸗ 


Feindes. 


Akten der Ligner Synode Augſpurgiſcher Con— 
feßion vom 4ten bis gten Septbr. 1775. fo von 
p. 126 bis 152. nachzuſehen) die Augſpurgiſche 
Confeßion Ihr eigenes Conſiſtorium ſezte, und 
andere Einrichtungen machte, ohne daß die Re⸗ 
formirte Confeßion darüber etwas einwendete 
noch einzuwenden haben konnte; und ſo machte 
es umgekehrt die Reformirte Confeßion, welches 
nun alles deutlich aus denen Akten die uns Herr 
B. geliefert, erhellet. 


Dem Sinne, Art und Weiſe dieſer Union 
ganz entgegen, ſtifteten die Klein-Pohlen auf 
einer Synode zu Sielec 1777, eine Union, die 
nicht anders als nachtheilig fuͤr die Augſpur⸗ 
giſche Confeßion ausfallen konnte, indem die 
Reformirte Confeßion eine offenbare Herrfchafi 
uͤber die Augſpurgiſche Confeßion an ſich riß; 
aus vielen Gruͤnden alfo nicht fuͤr rechtmaͤßig 
erkannt werden kann. Es dienet hiebey zur 
Erlaͤuterung, daß dieſe Synode lediglich aus 
Reformirten Gliedern beſtand, und es war auf 
derſelben niemand von der Augſpurgiſchen Cortz 
ſeßion gegenwärtig, als zwey Buͤrgerliche Dee 
putirten aus Warſchau naͤmlich Peter Tepper 
und Samuel Horn, es find hiezu die Unter- 

ſchrif⸗ 


ſchriften dieſer Synode p. 166, nachzuſehen. 
Es iſt bekandt daß eine Synodal⸗Verſammlung 
aus drey Staͤnden beſtehen muß, naͤmlich dem 
Ritter⸗Prediger- und Bürger-Stande, Hier 
fehlten nun Zwey Stände von der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion, und doch wurden Einrichtun⸗ 
gen in dieſer Confeßion gemacht. Ich frage 
alſo die ganze Welt, ob ſich die Augſpurgiſche 
Confeßion durch eine ſolche einſeitige Union 
konnte binden laſſen, ob ſie es geruhig zuſehen 
konnte, daß auf den Grund dieſer Union die Rez 
formirte Confeßion, mit den Gliedern, Kirchen, 
Einrichtungen, und dergleichen der Augſpurgi⸗ 
ſchen, nach ihrem Gefallen ſchaltete und waltete? 
Und das war denn, der Grund, ſo vieler trau⸗ 
rigen Folgen. Ein Theil Buͤrger in Warſchau 
haͤlt es mit dieſer Union, der andere nicht; genug 
die Trennung in Warſchau hat ihren Grund in 
dieſer geſezwidrigen Union. H. B. ſagt zwar 
p. 166 und 167. der Maſowiſche Adel Augſpur⸗ 
giſcher Confeßion trat dieſer Union bey; hat 
uns aber, da Er doch ſonſt mit Akten ſo frey— 
gebig iſt, dieſes nicht bewieſen, noch beweiſen 
koͤnnen. 


or 


H. B. fange nun an p. 179. das neue Geſez⸗ 
Buch herunter zu machen, muß aber ſelbſt ein⸗ 
geſtehen, daß nicht lediglich allein der G. L. v. d. 
Goltz der Urheber des Geſez⸗Buches war, fon 
dern daß es Synodaliter befchloßen war, dafs 
ſelbe einzurichten und zu unterſuchen, und zu 
dieſem Endzwek Kommißarien ernennt waren. 

Bishieher war das Gefes Bud) nur noch 
Project, und freylich wie alle in der Welt neu 
entſtehende Sachen, fehlerhaft; es kam nur auf 
Einigkeit und guten Willen an, ſo konnte dieſer 
Entwurf eines Geſez-Buches auf denen Syno⸗ 
den einig und brüderlich unterſucht werden, das 
Gute genommen das Boͤſe verworfen werden, 
ſo haͤtte die Sache einen herrlichen Ausgang 
gehabt, wobey ſich die Dißidenten in Pohlen 
ſehr wohl befunden haͤtten. Es waren aber 
freylich der Fehler nicht ſo viel, als man dem⸗ 
ſelben andichtete; der größte Widerwillen gegen 
daſſelbe war der, daß es jedem Stande ſe 


N ine 
Pflichten vorſchrieb. 


; Der Prediger- Stanb war bisher gewohnt, 
waj Jeder bey feiner Gemeine einen kleinen Bi⸗ 
ſchof zu machen, wozu Ihm denn, der ſogenannte 
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Conſenſus Sendomirienſis allen möglichen, 2 
ſchub that; nun ſchrien fie über Zwang, wollten 
ſich durch keine vernuͤnftige Vorſchriften binden 
laſſen, vereinigten ſich mit dem buͤrgerlichen 
Stande, und boten alle Thaͤtigkeit auf, das 
Kind mit dem Bade auszugießen. Unter den 
Fehlern die H. B. von dieſem Geſez-Buch er⸗ 
zaͤhlt, ſagt Er auch, es enthalte Eingriffe in die 
Rechte des Koͤnigs und der Republique; ſcheint 
es doch, als wolle H. B. den Koͤnig und die 
Republique in ihren Rechten, wider die Dißi⸗ 
denten ſchuͤßzen: und das ſollte H. B. als ein 
kluger Mann doch wohl wiſſen, daß in allen 
Laͤndern und Zeiten, die Religion mit dem 
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Staate fo verwebt ift, daß die Staats⸗Geſezze 
alle Augenblikke an das Kirchliche, und ſo um⸗ 
gekehrt grenzen muͤſſen; und daß hier die Grenz⸗ 
linie zu ziehen eine ſehr mißliche Sache, befonz 
ders fuͤr einen Auslaͤnder iſt. Welches denn 
auch feine Verwunderung p. 184. bewirkt, wie 
der Hof zu Warſchau dieſes Buch habe privile⸗ 
giren koͤnnen. 


Die Art und Weiſe wie H. B. in ſeiner Er⸗ 
zaͤhlung zur Wengrower General⸗Synode überz 
gehet, iſt aͤußerſt unrichtig; denn Er macht einen 

gewal⸗ 


gewaltigen Sprung uͤber Sachen, die Er nicht 
gerne beruͤhren mag. Der wahre Anlaß zu 
einer General-Synode war folgender: Der 
Reformirte Prediger- Stand hatte 1779, mit 
eben Demfelben NitterzStande einen ſchweren 
Proceß gefuͤhrt, weil Sie, wie ich oben ſchon 
erwaͤhnt, ſich über die Gelder nicht berechnen 
wollten, die ſie unter ſich hatten, und welche 
doch alle theils von Kollecten, theils von milder 
Beyſteuer des Ritter-Standes herkamen; in 
dieſen Proceß mengte ſich auch einer Buͤrgerli⸗ 
chen Standes, indem er ſich durch eine Schmaͤh⸗ 
Schrift wider den Ritter-Stand hervorthat, da 
nun kein Geſez da war, in welchem einem jeden 
ſeine Befugniſſe vorgeſchrieben waren, ſo hatte 
die Intrigue volle Herrſchaft, und der Proceß 
wurde weitlaͤuftig und koſtbar, und man wurde 
die fchädlichen Folgen davon gewahr, wenn 
eine Geſellſchaft ohne geſezmaͤßige Ordnung lebt 
Endlich wurde dieſer Streit durch ein Compro 
miſſorial⸗Decret fo gut als möglich entfehieben, 
gab aber den allererften Anlaß zu einer Generale 
ps en es denen fiveitenden Partheyen 
ne RE ganzen Dißidenten anrieth, 
ae und Gliede durch eine ſolche Zu⸗ 
feine Befugniſſe anzuweiſen. Hie⸗ 

zu 
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zu kam denn noch, was oben ſchon erwahnt 
worden, daß die Klein-Pohlen eine Union zum 
Nachtheile der Aug. Conf. geſchloßen hatten, 
eine Union die der Großpohlniſchen ganz entge— 
gen war. 


Alles dieſes machte nun eine Genera Syno 
de fuͤr die Dißidenten zu einem wahren Beduͤrf⸗ 
nig, wenn fie fic) durch ihre innerliche Tren⸗ 
nungen und Verwirrungen nicht in die Gefahr 
ſezzen wollten, die großen erworbenen Vorthei 
le ganz wieder zu verlieren. Was nun das al 
les der Herrſchſucht die H. V. dem G. L. v. d. 
Goltz ſchuld giebt, für Nahrung geben konnte, 
iſt gar nicht einzuſehen. Ehren-Aemter kann 
die Dißidentiſche Umon nicht austheilen, und 
von den kleinen Aemtern die dabey befindlich 
nahm Er keines an, wohl aber nahm Er die 
ſchwereſten Arbeiten über fich, welche zu dem 
Wohl derer Dißidenten abzwekten. Hatte der 
G. L. v. d. Goltz dergleichen Neigungen zu bes 
friedigen, welche Ihm H. B. ſchuld giebt, ſo 
durfte Er nur ſeine geſchaͤftige und wohlthuen⸗ 
de Hand von dem großen Werke, dem Wohl der 
Dißidenten abziehen, Sich mehr um Rang, um 
Ehren- Stellen da wo Er fig erwarten konnte, 

bemuͤ⸗ 


bemuͤhen, und ich zweifle nicht, Er haͤtte ſie von 
dem Reiche erhalten, auch ſolche erhalten, die ſeine 
Gluͤksguͤter vermehrt hätten, welches alles Ihm 
keine Dißidentiſcheunion leiſten konnte. Aber frey⸗ 
lich ſind die Handlungen dieſes Mannes zu un⸗ 
eigennuͤzzig, zu rechtſchaffen, mit einem Worte 
zu groß, als daß Menſchen die dergleichen Trie 
be in fich nicht fühlen, ſelbſt in der Beurthei⸗ 
lung dieſelbe erreichen koͤnnten; daher die ſchie⸗ 
fen, ungerechten Urtheile, welche H. B. durch 
feine Correſpondenten erhalten, und ohne zu une 
terſuchen nacherzaͤhlt hat; welche aber den Gy 
L. v. d. Goltz noch mehr erhoͤhen; ich ſpreche 
als Augen⸗Zeuge; Er achtet ihrer nicht. Je⸗ 
doch um wieder auf die General⸗Synode zu kom⸗ 
men, dieſe kam nun zu Stande, und H. B. 
hat uns die Canones derſelben p. 210. bekannt 
gemacht. Die verſammleten Staͤnde giengen 
das ganze Project des Geſez-Buches durch, 
waͤhleten, und verwarfen einſtimmg, verban⸗ 
den ſich auch das Geſez-Buch anzunehmen, 
freylich mit der Einſchraͤnkung in ſo fern es ſich 
nach den Local⸗Umſtaͤnden einer jeden Provinz 
thun ließe; aber indeß, ſo waren doch die 
Grund⸗Saͤzze dieſes Kirchen-Rechts angenom⸗ 
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men. Es wurde ferner der Graf von Unruh, 
Staroſte von Hammerſtein, und Ritter des St. 
Annen- Ordens zum General- Senior beyder 
Confeßionen ernennet. In dem IIlten Canon 
dieſer Synode iſt auch noch anzumerken, wie 
die Woywodſchaft Maſowien, welche nach 
der gewoͤhnlichen Eintheilung von Pohlen im⸗ 
mer zu Groß⸗Pohlen gehört, von der Großpohl⸗ 
niſchen Provinz an die Kleinpohlniſche abgetre⸗ 
ten wurde, und zwar weil Maſpwien mehr 
von Groß- als Klein-Pohlen entfernet war. 
Auch dieſes beweiſet die Nichtigkeit der Klein⸗ 
pohlniſchen Union, welche ſich ſchon auf der 
Sielecer Synode 1777. und alſo einige Jahre 
vorhero (denn dieſe Abtretung geſchahe 1780.) 
ein Recht uͤber die Woywodſchaft Maſowien 
und darin liegenden Haupt- und Reſidenz-Stadt 
Warſchau anmaßete; es erhellet alſo daraus 
deutlich, daß die Woywodſchaft Maſowien 
nicht verbindlich war, jener Union, die in ih⸗ 
rer Art von der Großpohlniſchen ſo ſehr abwich 
beyzutreten. Die Litthauiſchen Unruhen, welche 
ich uͤbergehe und andere Urſachen gaben nun Ge⸗ 
legenheit, daß die General-Synode auf Ein 
Jahr limitirt wurde. Es wurden aber Zwey 
dave 
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daraus, fo daß ſie erſt im September 1782, tvie 
der ihren Anfang nahm, und in dieſem Zeit 
Raum brachen alle die uͤbrigen Folgen der Sie⸗ 
lecer Union aus. Die Klein- Bohlen ſyno⸗ 
dirten wieder zu Sielec im Junio 1781. H. B. 
erzaͤhlt uns dieſelbe p. 224. haͤlt aber dieſer Sy⸗ 
node eine Schuz-Rede auf Unkoſten des G. L. 
v. d. Goltz, und dichtet demſelben eine ganze 
Seite voll Unwahrheiten an; zweifelt beynahe 
ſelbſt daran, findet es aber nicht erſt noͤthig zu 
unterſuchen ob es wahr oder nicht wahr fey. 
Es iſt ihm alſo eine Kleinigkeit ohne Unter⸗ 
ſuchung zu erzählen, da doch die Rechtſchaffen⸗ 
heit gekraͤnkt und das Unrecht ſo ſehr leichte ver⸗ 
theidiget werden kann, wenn die Erzählung bee 
ſonders durch die Würde des Erzaͤhlers, mebe 
rere Wichtigkeit erhaͤlt: Und H. B. beliebt 
Selbſt in der Vorrede zu verſichern, daß Er 
die Sache genau geprüft habe; ich bin übers 
zeugt, daß Ihm dieſes niemand glauben wird, 
der Kenntniß von der ganzen Geſchichte hat. 


Wenn nun meine guͤtigen Leſer ſich einen 
wahren Begriff von einer General und Provin⸗ 
zial⸗Synode machen, fo werden fie einſehen 
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daß die Schluͤße einer General» Syrnede von 
keiner Provinzial-Synode umgeſtoſſen werden 
koͤnnen, fo wenig ein Provinzial-Gerichts-Hof 
die Dekrete eines hohen Tribunals umzuſtoſſen 
vermag. Es iſt auch der Natur der Sache 
angemeſſen. Einrichtungen, welche die Dißiden⸗ 
ten aus allen drey Provinzen gemacht hatten, 
konnten von einer Provinz nicht umgeſtoſſen wer⸗ 
den, und wider dieſen unumſtoͤßlichen Grund⸗ 
Saz handelten die Klein⸗Pohlen auf dieſer Sie⸗ 
lecer Synode, welche denn auch aus lauter 
Gliedern der Reformirten Confeßion beſtand, 
ausgenommen drey oder vier Glieder Augſpur⸗ 
giſcher Confeßion, fo fich unter den Unterſchrif⸗ 
ten dieſer Synodal⸗Akten p. 233. finden. Das 
Kirchen⸗Geſez war auf der General-Synode 


bereits angenommen worden, ſie verwarfen es 


auf dieſer Provinzial⸗Synode ganz. Durch 
jenen Canon der General-Synode, der die 
Annahme des Kirchen-Rechts beſtimmt, konn⸗ 
ten Sie Sich freylich Ihrer Provinz angemeſ— 
ſene Vorſchriften und Einrichtungen machen, 
ſie ſollten aber dem Kirchen-Recht angemeſſen 
ſeyn, und mußten durch die kuͤnftige General⸗ 
Synode beſtaͤtiget werden; das Kirchen⸗Recht 

ganz 


ganz umzuſtoßen hatte nur die General⸗Synode 
Fug und Recht. Ferner konnte ſich der General⸗ 
Senior beyder Confeßionen der Graf von 
Unruh, dem dieſes Amt von einer General— 
Synode aufgetragen worden war, von keiner 
Provinzial⸗Synode Geſezze vorſchreiben laffen, 
nur die General-Synode die Ihn gewaͤhlt, 
mußte auch ſeine Pflichten bey dieſem Amte bez 
Rimmer; Die Aus flucht, die Herr B. bey 
dieſem Umſtande p. 228. macht, wenn Er ſagt: 
die Deputirten von Klein⸗Pohlen auf der Gez 
neral⸗Synode haͤtten keine Vollmacht gehabt 
zu der Wahl eines General-Seniors zu ſtim⸗ 
men, iſt nicht hinreichend dieſe Unternehmung 
zu beſchoͤnigen. Was muͤßte das fuͤr eine In⸗ 
ſtruction fuͤr die Deputirten ſeyn, die uͤber alles 
genaue Vorſchrift enthielte, was auf einer 
General⸗Synode vorfallen kann; zudem waͤhlt 
ja eine Provinz Maͤnner zu Deputirten, zu de⸗ 
nen ſie das vollkommenſte Zutrauen hat, und 
verpflichtet ſich in der Vollmacht, alles das an⸗ 
zunehmen, was dort eingerichtet werden wuͤrde, 
und wozu ſie ihre Stimmen geben. Jedoch 
nun wurde das Feuer immer groͤßer, dadurch 
daß ſich die Provinz Klein⸗Pohlen und beſon⸗ 
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ders die Reformirte Confeßion in derſelben zu 
viel Gewalt uͤber die Augſpurgiſche Confeßion 
anmaßete, ſie ſchmeichelte dem Bürgerlichen 
Stande, und das alles hatte denn die traurigen 
Folgen, die Uneinigkeiten in der Warſchauer 
Gemeine. Ich werde mich daruͤber nicht weit⸗ 
laͤuftig einlaſſen, da die bekandte Unparthey iſche 
Nachricht der Uneinigkeiten derer Dißidenten 
in Pohlen rc, alles deutlich genug dargeſtellt 
hat, daß, wer mit geſunden Augen ſehen will, 
troz allen Einwendungen des H. B. wahrneh⸗ 
men wird, welche Uebermacht die Reformirte 
Confeßion in Klein⸗Pohlen zu ſpielen gedachte. 
Und wenn nun auch p. 235—243. H. B. alle 
ſeine Beredſamkeit anwendet, die Sielecer Union 
gut zu heißen, ſo muß doch ein jeder unpar⸗ 
theyiſcher einſehen, daß fie nur allein der Saa⸗ 
men der Uneinigkeit war, und daß kein ander 
Mittel war die Dißidenten in Pohlen in 

Ordnung und Ruhe zu ſezzen, als wenn fie ſich 

fiber ordentliche innerliche Einrichtungen verz 

einbarten, dieſelben durch das ganze Land einz 

fórmig machten, alles dieſes als Geſezze feſte 

ſezzeten. Hiedurch haͤtte nun ein jeder ſeine 

Pflichten kennen gelernt, konnte im Unterlaſ⸗ 

ſungs⸗ 
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ſungs⸗Falle, vermöge der angenommenen Gez 
ſezze dazu angehalten werden, und der Saame 
der Uneinigkeit wäre mit der Wurzel herausge- 
riſſen worden. 


Herr B. wagt in der Folge ſeiner Erzaͤhlung 
ſo gar Ausfaͤlle auf unſern guten Koͤnig. Mei⸗ 
ne Feder iſt zu ſchwach, als daß ich Denſelben 
Seiner Hoheit. gemäß wuͤrdig genug vertheidi⸗ 
gen koͤnnte, ob ich gleich alle die Ehrfurcht in 
mir fuͤhle, die man unſerm theuren Koͤnige 
ſchuldig ift, auch von der Größe Seiner Ein⸗ 
ſichten, und von Deſſen Bemuͤhung das ganze 
Land gluͤklich zu machen uͤberzeugt bin. Aber 
um deſto mehr muß es mich und jedem redlichen 
Pohlen in der Seele ſchmerzen, wenn Herr B. 
p. 249. die Gerechtigkeit die Er dieſem guten 
Koͤnige wiederfahren läßt, mit denen Worten 
ſchließt: „Doch da meine Freymuͤthigkeit der 
„Ausdruk meiner Ueberzeugung ifc, “^, Dieſe 
Wendung in ſeiner Erzaͤhlung iſt ſehr unartig; 
denn ſo wie die Partheylichkeit in ſeiner ganzen 

Erzaͤhlung die Feder gefuͤhrt, und ſo, wie Er 
nun die eine Parthey, in den Schuz ſeiner Feder 
genommen, ſo iſt Ihm nichts zu wichtig, es 
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mit Füßen zu treten. Verdienſte rechtſchaffe⸗ 
ner Maͤnner in falſches Licht zu ſezzen, ſind 
ſeine Stufen ſich an den geheiligten Thron zu 
wagen, und auch dieſem eines anzuhaͤngen. 
Ich glaube daß die Einſichten unſers Koͤnigs 
uͤberfließend hinreichend ſind, um einzuſehen, 
was Er nach den Grund⸗Geſezzen des Landes 
zu thun oder zu laſſen hat, ohne daß ſich ein 
Auslaͤnder der von der ganzen Sache nicht geź 
nug unterrichtet iſt, es unterſtehen ſollte, dieſes 
zu beurtheilen. 


Die Unrechtmaͤßigkeit der Maſowiſchen 
Provinzial- Synode, welche durch das Reſcript 
des Koͤniges veranlaſſet wurde, zu beweiſen, 
haͤtte ſich H. B. erſparen koͤnnen, da ſie auf 
der darauf erfolgten General⸗Synode durch einen 
Canon fuͤr rechtmaͤßig erkannt wurde; Und die 
Unruhen in Warſchau, welche von der Sielecer 
Synode unterſtuͤzt wurden, gaben die Gelegen⸗ 
heit dazu, und vielleicht war dieſes nur das 
einzige Mittel einem völligen Aufſtande in Warz 
ſchau vorzubeugen, 


Wenn 


Wenn uns nun gleich H. B. ein foͤrmliches 
Tagebuch von der Wengrower General-Synode 
1782. giebt, ſo iſt es doch, wie ſeine ganze Er⸗ 
zaͤhlung voller Fehler und Unwahrheiten; indeß 
kann man doch ſoviel daraus gewahr werden, 
daß ein Theil der Glieder dieſer General-Synode 
dieſelbe ſchon mit einem Herzen voller Zwie⸗ 
tracht aufiengen. Pag. 267. ſagt H. B. ſelbſt, 
daß vielen die Perſon des Koͤnigl. Deputirten 
verhaßt geweſen. Warum? Weil Er dem G. 
L. v. d. Goltz anhienge. Natuͤrlich war alſo 
auch Haß gegen den G. L. v. d. Goltz da, gegen 
dieſen Mann, der Sich um die Liebe und Ach⸗ 
tung derer Dißidenten ſo ſehr verdient gemacht 
hatte. Aus dieſer boͤſen Quelle nun konnte 
freylich nichts Güte entire Und die be⸗ 
ſten und eifrigſten Bemuͤhungen des G. L. v. d 
Goltz ſowohl, als auch vieler Glieder der Ge⸗ 
neral⸗Synode zur Einigkeit, waren fruchtlos, 
und das iſt denn der kurze Innbegriff dieſer 
ganzen General-Synode; indem nichts als 
ABiberfpruch die mehreſten Sizzungen derſelben 
unnuͤz machten. Die Sielecer Union wurde 
von ihren Anhaͤngern unterſtuͤzt, eben dieſelben 
wollten die Maſowiſche Provinzial⸗Synode 
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nicht fuͤr rechtmaͤßig erkennen, man wurde in 
dieſen Forderungen ſo laut, und machte eine 
General⸗Synode fo tumultuariſch, daß man 
dem Direktor die ungerechteſten Vorwuͤrfe 
machte, ſo gar des Koͤnigs Deputirten nicht 
fcponete, So ſehr nun auch Herr B. fur die 
Sielecer Union iff, fo ift, wie ich mich ſchon erz 
klaͤrt, dieſelbe doch ungerecht, und ſo nachthei— 
lige Folgen bewirkte ſie, daß ſich freylich der 
Koͤnig der fuͤr die Ruhe Seines Landes wacht, 
und der Rußiſche Groß-Bothſchafter, der in 
Betreff des Traktats welchen Rußland vornaͤm⸗ 
lich garantirt hatte, auch ein ſtarkes Wort darin 
ſprechen kann, darin legen mußten. Wenn 
man das nun Uebermacht und Bedruͤkkungen 
nennen kann, wenn man unbillige Sachen durch⸗ 
zuſezzen gehindert wird, ſo hat H. B. recht, 
wenn Er die in ſeinen Schuz genommene Par⸗ 
thie p. 290, fo ſehr bedauert. So funden nun 
die Sachen auf der General-Synode. Die 
Augſpurgiſche Confeßion ſahe wohl ein, daß es 
nunmehro die Reformirte Confeßion unmoͤglich 
machte, gemeinſchaftliche heilſame Einrichtun⸗ 
gen zu machen, indem jene den beſten entgegen 
ſtrebten; der Endzwek der Reformirten Gone 


feßion 
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feßion war freplih die ganze Synode zu zer⸗ 
reißen, um theils in der alten Unordnung zu 
bleiben, theils ihre unrechtmaͤßige Sielecer 
Union zu ſchuͤzzen. Die Augſpurgiſche Con⸗ 
feßion konnte alſo freylich kein heilſameres 
Mittel ergreifen, als das, welches ihnen der 
König und die Rußiſche Ambaßade anrieth; 
das iſt: wenn ſich die Reformirte Confeßion mit 
ihnen nicht vereinigen wolle, ihre Kirchliche Ein⸗ 
richtung fuͤr ſich zu gruͤnden, und die Uneinigkei⸗ 
ten, die unter Ihren Gemeinen obwalteten, beyzu— 
legen. Und uͤber die Ergreiffung dieſes Mittels, 
welches die Augſpurgſche Confeßion, zwar nicht 
in der Art wie es H. B. erzaͤhlt, einſchlug, 
ſchreyet die Reformirte Confeßion ſo ſehr. 


Ich uͤberlaſſe es der Beurtheilung der gan⸗ 
zen unpartheyiſchen und vernuͤnftigen Welt, ob 
die Reformirte Confeßion Macht habe die 
Augſpurgiſche Confeßion zu verhindern, fuͤr 
Sich Einrichtungen zu machen, da ſie in denen 
gemeinſchaftlichen Sizzungen an jedem heilfaz 
men Vorſchlage verhindert wurden, und ſchon 
zwoͤlf Sizzungen dieſer General-Synode ummiz 
geworden waren. So lange Dißidenten in Poh⸗ 
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len wohnen, iff der Augſpurgiſchen Confeßion 
noch nicht in den Sinn gekommen, ſich in die 
innern Einrichtungen der Reformirten Con— 
feßion zu mengen, und hier bemuͤheten fich diez 
ſe, nicht allein die allgemeinen Berathſchlagun⸗ 
gen, unwuͤrkſam zu machen, fondern fie woll- 
ten auch die Augſpurgiſche Confeßion daran 
verhindern, wenn dieſe Einigkeit, Ruhe und 
Ordnung unter ſich machen wollte. Und das 
iſt nun das ganze Verbrechen derſelben, daß die 
Staͤnde der Augſpurgiſchen Confeßion in der 
Taten Sizzung den 17. September den H. Di⸗ 

urch ihr oftmals wiederholtes Ber 
langen, bewegten, die gemeinſchaftliche Siz⸗ 
zung zu limitiren, und nach dem Rathe des 
Koͤnigs und der Rußiſchen Ambaſſade, beſon⸗ 
dere Sizzungen fuͤr die Augſpurgiſche Confeßion 
zu halten bath, um theils die Ruhe in ihren 
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Gemeinen herzuſtellen, theils Einrichtungen un⸗ 
ter ſich zu machen, an welchem allen, ſie in den 
gemeinſchaftlichen Sizzungen von der Reformir⸗ 
ten Confeßion gehindert wurden. Der H. Di⸗ 
rektor gab nach, und limitirte die gemeinſchaft⸗ 
liche Synode bis auf den 21. Septemb. Hier be⸗ 
gehe D. B. wieder einen fehr großen Fehler wider 

die 
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die Wahrheit der Geſchichte, wenn Er p. 289. 
ſagt: Der Direktor habe die Verſammlung der 
Lutheriſchen Deputirten bis den 21. Septembr. 
ausgeſetzt. Es war aber zuverlaͤßig die ges 
meinſchaftliche Synode die bis dahin limitirt 
wurde; denn die Deputirten der Augſpurgiſcher 
Confeßion fiengen ihre Sizzungen den naͤmlichen 
17ten September, in der Wohnung des Di⸗ 
rektors an. Auch dieſe Unwahrheit iſt vielleicht 
von denen Correſpondenten des H. B. lediglich 
deswegen eingeſchaltet worden, um die Welt zu 
uͤberreden, nicht die Reformirte ſondern die 
Augſpurgiſche Confeßion habe zur Trennung 
Anlaß gegeben; aber freylich kann man ohne 
ſolche Behelffe nicht gerade Sachen krumm, und 
krumme gerade machen. Auf dieſer falſchen 
Erzählung gruͤndet fich nun auch, das, was 
H. B. p. 292. ſagt: „daß man denen Refor⸗ 
„mirten Ständen Thuͤre und Thore geoͤffnet, 
„und fie gehen geheißen habe.“ Die Sache ver⸗ 
hielt ſich folgendergeſtallt: Die Staͤnde beyder 
Confeßionen aus allen drey Provinzen waren 
zu einer General⸗Synode verſammlet, und es iſt 
keine Kleinigkeit eine ſolche Zuſammenkunft in 
einem ſo weitlaͤuftigen Reiche zuſammen zu brin⸗ 


gen, 
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gen. Ihr Endzwek follte Einmuͤthigkeit ſeyn, 
fie follte die unter den Dißidenten obwaltenden 
Klagen ſchlichten, und Ordnung unter ihnen 
einrichten. Von dieſen loͤblichen Zwekken, wur? 
de nun die General-Synode, wie ich oben erz 
waͤhnet, lediglich von dem unruhigen Geiſte der 
Staͤnde Reformirter Confeßion und beſonders 
derer aus Klein-Pohlen, entfernt; die Staͤnde 
der Augſpurgiſchen Confeßion hielten 14. Tage 
aus, und ſuchten durch verſchiedene Vorſchlaͤge 
Friede und Einigkeit wieder herzuſtellen, alles 
war vergebens; und es war vor der Hand wei- 
ter keine Ausſicht, als daß die G. Synode ſo 
auseinander gehen folle, wie fie fic) verſamm⸗ 
let hatte, das war auch der Wunſch vielleicht 
vieler. Die Staͤnde der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion fahen den Nachtheil ein, der nicht allein 
ihrer Confeßion ſondern auch denen ganzen Dip? 
ſidenten daraus erwachſen koͤnne. Sie ſahen 
die Reformirte Confeßion blieb bey Ihrer Un— 
ruhe, Sie wollten keine Ordnung, was konnte 
nun jene beſſeres thun, als dem Rathe des Koͤ⸗ 
niges, und der Rußiſchen Ambaſſade folgen; 
das iſt Sie bathen den H. Direktor verſchiedne 
mal angelegentlichſt, und zwar in oͤffentlicher 
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Verſammlung, die gemeinſchaftliche Synode 
auf einige Tage zu limitiren, und die Sachen 
die nur die Augſpurgiſche Confeßion befonderg 
angiengen, auch beſonders vorzunehmen, und 
hoff ten alſo noch einen Zeitraum zu gewinnen, 
in welchem durch Privat-Conferenzen die Einig⸗ 
keit unter beyden Confeßionen wieder hergeſtel⸗ 
let werden koͤnne. Der H. Direktor gab dem 
dringenden Bitten derer Staͤnde der Augſpur⸗ 
giſchen Confeßion nach: entließ nicht die Syno⸗ 
de, ſondern limitirte ſie bis den 21. September, 
und ſo hielt die Augſpurgiſche Confeßion fuͤr 
fich noch den naͤmlichen Tag eine Sizzung in der 
Wohnung des H. Direktors, wo auch dieſelbe 
nichts geſpart hat, die beſten und billigſten Vor⸗ 
ſchlaͤge zum Frieden, an die Reformirte Con⸗ 
feßion ergehen zu laſſen, welche aber alle abge⸗ 
ſchlagen wurden. Der 21. September ruͤckte 
heran, bis dahin die gemeinſchaftliche Synode 
limitirt war; die Staͤnde der Augſpurgiſchen 
Confeßion machten ſich mit dem H. Direktor auf, 
um in die Kirche zu gehen, wo die gemeinſchaft— 
liche Synode gehalten wurde; dieMeformirteCons 
feßion wurde durch einen Deputirten Augſpur⸗ 
giſcher Confeßion zur Fortſetzung der General- 
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Synode eingeladen, man wartete einige Stun⸗ 
den auf ihre Ankunft; aber ſie wollten nicht 
kommen, und es kamen aus allen Orten und 
Ekken Manifeſte geregnet, die ihren einmal ges 
faſten Endzwek, die ganze General-Synode 
unwirkſam zu machen erreichen, und die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeßion ſogar in ihren eigenen Ein: 
richtungen verhindern ſollten. Das war alſo 
das Thuͤr und Thor offen des H. B. Ein je⸗ 
der unpartheyiſcher Leſer beurtheile nun auch, 
aus welchem Grunde die Reformirte Confeßion 
ihr Recht herleiten will, ſich ſo nachdruͤklich in 
die Einrichtungen der Augſpurgiſchen Confeßion 
zu mengen. 


Der Grund- Saz ber Augſpurgiſchen Coti 
feßion war: weil ſich die Reformirte Confeßion 
mit uns uͤber gemeinſchaftliche Einrichtungen 
nicht vereinigen; ſo laſſe Sie uns dergleichen 
bey unſerer Confeßion machen, bie uns heilſam 
ſind: aber auch das wollte die Reformirte Con⸗ 
feßion nicht zugeben, ſondern hat tauſend Uns 
ternehmungen gewagt, die Augſpurgiſche Con⸗ 
feßion darin zu ſtoͤren. Nach allen denen Ma⸗ 
nifeſten reiſeten denn die Stände der Neformir⸗ 

ten 
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ten Confeßion ab, die aber der Augſpurgiſchen 
blieben da, ſezten die Generals Synode fort, 
und arbeiteten für das Wohl Ihrer Confeßion, 
ohne irgend der Reformirten Confeßion zu nahe 
zu treten, und kehreten ſich weiter an die Mani⸗ 
feſte nicht die ihnen nicht ſchaden konnten, auch 
nicht geſchadet haben. Und wenn nun auch die 
Reformirte Confeßion, nebſt denen wenigen 
Gliedern von der Augſpurgiſchen Confeßion die 
ſich zu ihnen geſchlagen hatten, die von der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion fortgeſezte General⸗Sy⸗ 
node für unguͤltig erklaͤren, die Canones dere 
ſelben verwerfen, ſo ſtehet es ihnen frey das 
zu ſagen. Die damaligen verſammleten Glieder 
der Augſpurgiſchen Confeßion aus allen drey 
Provinzen, ſind dadurch gerechtfertiget, daß 
Ihre Canones und Einrichtungen, auf denen 
Relations⸗Provinzial⸗Synoden in Groß⸗Poh⸗ 
len und Litthauen von ihrer Confeßion willig an 
genommen worden; man kehret ſich alfo. wei⸗ 
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fer nicht daran, wenn die Neformirte Gone 
feßion Geſezze vorſchreiben will, wie und was 
die Augſpurgiſche Confeßion unter ſich einrich⸗ 
ten will, und die General⸗Synode hat dadurch 
ihr Recht nicht verlohren, weil Sie von einem 
Theile unruhiger Glieder verlaſſen worden. 
Sie ſind auch weit davon entfernt ihre unter 
ſich gemachten Canones der Reformirten Con⸗ 
feßion aufzudringen, welches H. B. p. 312. in 
der Note U. ſelbſt angemerkt hat. Aus dem al⸗ 
len erhellet ganz deutlich, warum die Reformir⸗ 
te Confeßion uͤber die Augſpurgiſche ſo ſehr 
ſchreyet. Die Reformirte Confeßion in Klein⸗ 
Pohlen hatte eine Uebermacht uͤber die Augſpur⸗ 
giſche an Sich gerißen, da ihnen nun dieſe ent⸗ 
ſchlupfte, ſo ſchreyen Sie uͤber Ungerechtig⸗ 
keit, und Gewaltthaͤtigkeit, 


Bey denen Manifeſten ift noch anzumerken, 
daß fih beſtaͤndig unter der Geſellſchaft derer 
Mar 


Manifeſtirenden befindet, der Paftor A. & 
Willer fonft auch Bleibtreu, ein geifilichet 
Avanturier, der auf der Gemeinen Synode weź 
gen Ehebruch und anderer Verbrechen ange 
klagt wurde, dem ohngeachtet aber von der Nez 
formirten Confeßion als Deputirter von bet 
Sielecer Synode geſchuͤzzet wurde, und damit 
die Zahl derer von der Augſpurgiſchen Confefz 
fion die es noch mit Ihnen hielte, groͤßer fhet 
nen ſollte. 


Ich glaube nunmehro, dem, der mit geſun⸗ 
den Augen ſehen will, genug geſagt zu haben, 
um wahrzunehmen, daß die von dem H. B. 
erzaͤhlte Geſchichte derer Dißidenten in Pohlen, 
aus ſo ſchluͤpfrigen Quellen geſchoͤpft iſt, daß 
fie niemals die Probe der Wahrheit aushalten 
wird. Reichten meine ſchriftſtelleriſchen Kraͤfte 
nur den zehnten Theil an die H. B., ſo hofte ich 
allen Schaden den dieſe Geſchichte verurſachet, 
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gut zu machen. Ich uͤbergehe aber vieles auch 
die uͤbrigen Vorfaͤlle, die ſich nach der General⸗ 
Synode zugetragen, beſonders die Warſchauer 
Unruhen. Doch werde ich noch hie und da eini⸗ 
ge Unwahrheiten, die mir nur ſo fluͤchtig aufge⸗ 


ſtoßen, beantworten. 


p. 314. über 


Das Urtheil, welches H. B. 
den zweyten Canon der Generals Synode fällt, 


zeigt offenbar, daß Ihm der ſogenannte Con- 
ſenſus Sendomirienſis niemahlen zu Geſichte ge— 
kommen ſeyn muß. Die Augſp. Confeßion hat 
viele wichtige Urſachen, dieſen einzuſchraͤnken, 
wie es auch in dem zweyten Canon ſo p. 312. 
befindlich geſchehen. Da der Augſp.Confeßion 
durch eine Union wie ſie die Reformirte Conf. 


in Klein⸗Pohlen gemacht, ſo vieler Nachtheil 


zugefloßen, da ſie ſo traurige Folgen gehabt, ſo 
war es noͤthig und heilſam, dieſe Union genau 
zu beſtimmen, nämlich beyde Confeßionen foll- 


ten 
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ten Ihre Gerechtſame mit vereinigten Kraͤften 
aufrecht zu erhalten ſuchen, ſich bruͤderlich lie⸗ 
ben; im uͤbrigen aber ſolle eine jede Confeßion 
in ihren innern Einrichtungen fuͤr ſich unab⸗ 
haͤngig ſeyn. Nun ſagt H. B. p. 317: Es 
waͤre nur ſo ein Vorgeben, wenn man ſagte, 

r Conſenſus Sendomirienfis enthielte Sachen, 
die dem Traktat von 1768 und 1775 widerſpraͤ⸗ 
chen. Haͤtte H. B. jemahls dieſen Confenfum 
Sendomirienſem geleſen, und genau erwogen, 
oder erwaͤgen wollen, ſo konnte Er das nicht 
mit Ueberzeugung ſagen. Der Endzwek der 
damahligen genauen Vereinigung war mehren⸗ 
theils, der, um ſich von denen Arianern und 
Socinianern, die damahls aus Poblen vertries 
ben wurden zu unterſcheiden; paßend vielleicht 
auf jene Zeiten, aber nicht weiter auf unſere 
Zeiten anzuwenden, als inſofern er den Frieden 
und die Einigkeit zwiſchen denen beyden Con⸗ 
feßionen beſtimmte. Auch außer jener ſehr 
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richtigen Auslegung des Rußiſchen Ambaſſa⸗ 
deurs in Seiner Deklaration vom 27. Januar 
1783. ſo p. 341. befindlich, enthält er noch ande⸗ 
re dem Traktat von 1768. und 1775. wider⸗ 
ſprechende Sachen, die ich aus Beſcheidenheit 
nicht erwaͤhnen will, ſondern ihn der Pruͤfung 
eines jeden Unpartheyiſchen uͤberlaſſe. Außer 
dem allen enthält derſelbe den aͤuſſerſten Gewiſ⸗ 
ſens⸗Zwang, fuͤr diejenigen die ihn ohne alle 
Einſchraͤnkung annehmen. Es wird darinn, 
unter andern einem Guths⸗Beſizzer vorgeſchrie⸗ 
hen, wie viel Tage in der Woche er von ſeinen 
Unterthanen Hofe⸗Dienſte verlangen ſoll; for⸗ 
dert er mehr, fo wird Ihm mit dem Bante gez 
drohet; und denn werden auch das Tanzen, 
Karten⸗Spiel und dergleichen unter Suͤnden gez 
zählt, uͤber welche der Bann⸗Strahl blizzen folls 
Iſt es nun wohl moͤglich bey unſeren erleuchte⸗ 
ten Zeiten, einen ſolchen Vergleich durchgaͤn⸗ 


gig ohne alle Einſchraͤnkung anzunehmen, und, 


ihn 


ihn unter die Glaubens⸗Lehren zu rechnen, fo 
wie es die Neformirte Confefion verlangte? 
Muͤßten ſich doch die Dißidenten in Pohlen fuͤr 
der ganzen Welt ſchaͤmen, wenn fie fich un- 
ter das Joch einer foͤrmlichen Inquiſition 


beugten. 


P. 330. irret ſich H. B. wieder ſehr wenn 
Er ſagt: „der adeliche Stand verlange, daß 
„ihm der bürgerliche Stand unterthaͤnig ſeyn 
„ſolle, thun und geben, was der erſte verlange, 
„ſpricht von Deſpotismus und dergleichen.“ 
Alle dieſe Ausruffungen haben keinen Grund, 
es kann kein einziges Beyſpiel dargethan werz 
den, wo der Ritter⸗Stand über den Beutel des 
Bürgerlichen Standes deſpotiſch gehandelt haͤt⸗ 
te; es iſt vielmehr zu erweiſen, daß noch alle 
ſchweren Unkoſten, ſo die gemeinſchaftliche 
Sache erforderte, von dem Ritter Stande 


hergegeben worden ſind; und daß der Buͤrger⸗ 
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liche Stand nur deswegen fo gewaltig ſchreyet, 
weil Ihm kein General⸗Senior zuerkannt wird, 
da ihm doch dieſer Titel ganz unnuͤz iſt; weil Er 
nach denen Staats- Gefessett des Reichs die 
Pflichten deſſelben nicht ausuͤben kann, wie die 
Note X. p. 328. weitlaͤuftiger erklaͤrt. 


Wenn ſich H. B. p. 345. die Frage auf⸗ 
wirft, ob die politiſch Kirchliche Union beſon⸗ 
ders die Sielecer aufgehoben fey So ſollte Er 
doch erſt fragen, ob eine ſolche wie die Sielecer 
(bey deren Entſtehung nur Zwey Deputirte von 
der Augſpurgiſchen Confeßion, und zwar von 
dem Bürger-Stande gegenwaͤrtig waren) nach 


der Religiolls⸗Freyheit durch alle drey Provin⸗ 


zen wirklich exiſtirt habe. Und da ift es aus der 


Geſchichte klar, daß die beyden Confeßionen der 
Dißidenten in Groß⸗Pohlen zwar auch in eine 
Union getreten, aber nie in der Art ſo wie die 
Klein⸗Pohlniſche Sielecer. Sondern ſie verei⸗ 


nig 
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nigten ſich in Betreff der Treue und des Frie⸗ 
dens untereinander; die Kirchlichen Sachen 
aber einer jeden Confeßion, unter ſich und ihren 
Gemeinen, entſchied die Synode und das Con⸗ 
ſiſtorium derjenigen Confeßion wohin es gehoͤ⸗ 
rete, wie ſolches die Akten der Lißner Synode 
1775. deutlich zeigen, welche uns H. B. p. 126. 
w. vorgelegt. H. B. beweiſet alfo daß eine 
Sache nicht aufgehoben ſey, welche noch nicht 
voͤllig exiſtirt hat, ſondern nur einſeitig in Sielec 
geſchloſſen war. Da man nun von dieſer Union 
nicht ablaſſen wollte, ſo mußte ſich freylich der 
Koͤnig und der Rußiſche Ambaſſadeur darin 
mengen, der Koͤnig als ein fuͤr die Ruhe ſeines 
Landes ſorgender Vater, der Rußiſche Geſandte 
aber, als der Bevollmaͤchtigte von der Monar⸗ 
chinn, die mit Pohlen den Traktat geſchloßen, 
mußte uͤber denſelben wachen. Wenn H. B. 
auch p. 349. verſichert, daß die zu Sendomir 
geſtiftete Vereinigung von Zeit zu Zeit erneuret 
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und fortgeſezzet worden ſey, fo verſichre ich 
auch daß ſie von Zeit zu Zeit, von Ihrer Entſte⸗ 
hung Widerſpruͤche genug erlebt hat. H. B. 
wird wieder ſehr beleidigend theils gegen den 
verdienſtvollen G. L. v. d. Goltz, theils gegen 
die uͤbrigen Glieder der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion, denen Er beynahe die Vernunft abſpre⸗ 
chen will. Ich kann der ganzen Welt ver⸗ 
ſichern, daß nur Zwey Perſonen vom Ritter⸗ 
Stande Augſpurgiſcher Confeßion an der Klein⸗ 
pohlniſchen Union hangen. Der uͤbrige ganze 
Ritter⸗Stand Augſpurgiſcher Confeßion in Poh⸗ 


len und Litthauen, haͤlt es nicht aus Fanatismo 


ſondern aus Ueberzeugung mit der gerechten 


Sache, und der Herr B. unterſtehet ſich dieſen 
anſehnlichen Theit der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſtion fo klein zu machen, fo herunter zu ſez⸗ 
zen, daß man glauben follte, es waͤren halb 
Bloͤdſinnige. Ob nun dieſes gleich außeror⸗ 
dentlich beleidigend fuͤr die ganze Geſellſchaft 


der 


der Augſpurgiſchen Confeßion iſt, ſo wollen wir 
Ihn doch nur mit Sanftmuth bitten, Er wolle 
Sein Unrecht einſehen. 


H. B. kann es aber gar nicht muͤde wer⸗ 
den, ſich durch dieſe Vergehungen zu beluſti⸗ 
gen, wenn Er p. 350. dem G. L. v. d. Goltz auch 
noch Schwaͤrmerey andichtet. Ich und dle 
ganzen Dißidenten in Pohlen kennen die Wuͤrde 
des G. L. v. d. Goltz; Seit mehr denn 20. Jah⸗ 
ren habe ich Gelegenheit gehabt ihn zu beobach⸗ 
ten, und ich verſichre es auf meine Ehre und 
Gewiſſen, daß ich nie den geringſten Zug eines 
Schwaͤrmers an Ihm wahrgenommen habe; 
und von der Erzaͤhlung des Herrn B.: Er habe 
gus der Offenbahrung Johannis etwas auf 
Sich deuten wollen, habe ich nie vorhero etwas 
gehört, bevor es der H. B. erzaͤhlt hat, ob ich 
gleich von meiner Jugend an in Pohlen gewe⸗ 
ſen, und oͤfteren Umgang mit dem G. L. v. d. 
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Goltz gehabt. Ich bin auch nach meiner Kennt⸗ 
niß von denen Dißidenten in Pohlen uͤberzeugt, 
daß kaum ein Glied beyder Confeßionen, dem 
Urtheile des H. B. von dem G. L. v. d. Goltz 
beypflichten wird. Selbſt die Bekenner der 
Reformirten Confeßion ruffe ich hiebey zu Zeu⸗ 
gen auf; ich mag ſie nicht nennen, aber gegen 
viele ſehr viele hegt mein Herz Hochachtung; 
weil ich uͤberzeugt bin, daß Sie die Wahrheit 
lieben, und die Verdienſte des G. L. v. d. Goltz 


nicht verkennen. 


Herr B. hat auch Unrecht wem Er dieſem 
wuͤrdigen Manne die Schuld giebt, er habe, die 
denen Roͤmiſch-Katholiſchen entriſſenen Kirch⸗ 
liche Sachen der Dißidenten in Pohlen, wieder 
in ihre Haͤnde geſpielt. Meine guͤtigen Leſer 
belieben in des H. B. Erzaͤhlung nachzuſchla⸗ 
gen, wer die erſten Manifeſte in dieſer Sache 
in den Grod⸗Kanzelleyen gemacht, wer ſich zu⸗ 

erſt 
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erſt an das Aſſeſſorial⸗Gerichte klagbar gewen- 
det, Sie werden ſehen daß es Glieder der Ne: 
formirten Confeßion waren, und alſo auch ſie, 
allenfalls die Laft die H. B. dem G. L. v. d. 
Goltz auflegt, auf ihren Schultern zu tragen 
haben. Ich uͤbergehe nun alle uͤbrigen unrich⸗ 
tigen Erzaͤhlungen, die H. B. denen Gliedern 
der Augſpurgiſchen Confeßion angedichtet hat, 
ich glaube ihm Fehler genug dargethan zu ha⸗ 
ben, die das billigſte Mistrauen gegen dieſe 
ſeine ganze Erzaͤhlung bewirken koͤnnen; wohin 
denn auch die Unwahrheiten über die Synodal⸗ 
und Koͤnigliche Kommißion gehoͤren. 


Sein Werk endigt H. B., dem Anfange und 
Fortgange deſſelben wuͤrdig, denn Er beſchließt 
es mit einer Unrichtigkeit, wenn Er p. 556. ſagt, 


die erwaͤhnte Koͤnigl. Kommißion ware, nach⸗ 
dem ſie vor das Koͤnigl. Aſſeſſorial⸗Gerichte ge⸗ 
laden worden, durch ein Dekret mit Gelbz 


Strafe 


Strafe belegt, weil fie ein Gericht habe DOT 
ſtellen wollen, dazu ſie nicht berechtiget ware 
Und es iſt doch bekandt, daß nachdem dieſe 
Kommißion vot das Koͤnigl. Aſſeſſorial⸗Gerichte 
geladen worden, ſie nicht erſchienen, ſondern 
forum excipirt hat; folglich auch dieſe Sache 
vor dem Gerichte weder unterſucht worden, 
auch kein Dekret hat fallen koͤnnen. 


RD 


